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1. Genossenschaftsidee
Von unseren 20.000 Kunden sind fast 
8.400 zugleich Mitglieder, also Teilhaber 
ihrer Bank. Die Mitgliedschaft begründet 
nicht nur die Rechtsform der „eingetra-
genen Genossenschaft“ (eG). Sie gibt der 
Genossenschaftsbank zugleich den kon-
kreten Auftrag der Mitgliederförderung. 
Dazu bieten wir gerade auch dem Mittel-
stand eine breite Palette an Finanzdienst-
leistungen aus einer Hand an. Ermöglicht 
wird dies durch die enge Zusammenarbeit 
mit leistungsfähigen Spezialinstituten im 
genossenschaftlichen FinanzVerbund.

2. Unabhängigkeit
Die Raiffeisenbank Erkelenz ist wirt-
schaftlich unabhängig und muss sich nach 
den Wünschen ihrer Mitglieder richten. 
Sie sind es auch, die als Teilhaber der ei-
genen Bank vom erwirtschafteten Erfolg 
profi tieren. Und sie sind es, die dank ihres 
Mitspracherechts auch in Zukunft gleich-
berechtigt den unabhängigen Kurs unserer 
Bank mitbestimmen. Das macht die Raiff-
eisenbank Erkelenz zu einer echten Alter-
native, gerade in Zeiten globaler Märkte.

3. Stabilität
Das Vertrauen der Bankkunden in die Si-
cherheit ihrer Einlagen ist ein hohes Gut. 

Profi tieren Sie von vielen Vorteilen

Sie werden Mitglied bei der Raiffeisen-
bank Erkelenz eG, indem Sie Geschäfts-
anteile kaufen. Die Vorteile, die Sie 
als Mitglied haben, überzeugen: 16 Mil-
lionen Kunden der Volksbanken Raiff-
eisenbanken sind zugleich Teilhaber 
ihrer Bank.

Als Mitglied haben Sie mehr davon

Ihre Mitgliedschaft zahlt sich aus. Denn 
Sie erhalten als Anteilseigner in der 
Regel jedes Jahr eine attraktive Divi-
dende. Das macht Ihre Geschäftsanteile 
auch als Geldanlage interessant. Außer-
dem bieten wir unseren Mitgliedern exklu-
sive Vorteile in vielen Lebensbereichen.

Jeder Kunde kann Mitglied werden

Wenn Sie Kunde sind, haben Sie die Mög-
lichkeit, zugleich Teilhaber unserer Bank 
zu werden. Das gilt auch für Firmen, 
Vereine und Körperschaften. 

Fast jeder fünfte Erwachsene in Deutsch-
land ist Mitglied einer Genossenschafts-
bank. Werden Sie Mitglied einer großen 
Gemeinschaft ganz in Ihrer Nähe.

Ihr Einsatz zahlt sich aus

Sie zahlen keinen Mitgliedsbeitrag, son-
dern beteiligen sich mit einem oder meh-
reren Geschäftsanteilen. Ihr eingesetztes 
Kapital bleibt erhalten. Ihr Einsatz wird in 
Form einer Gewinn-Beteiligung belohnt.

Konditionen Ihrer Raiffeisenbank 
Erkelenz eG

Höhe eines Geschäftsanteils: 260,00 €
Mindesteinzahlung: 30,00 € 

Ihre Mitgliedschaft können Sie mit einer 
Frist von 12 Monaten zum Jahresende 
kündigen. Weitere Infos erhalten Sie von 
Ihrem Berater.

Jedes Mitglied hat eine Stimme

Alle Mitglieder sind gleichberechtigt. 
Denn Sie haben als Mitglied genau eine 
Stimme, unabhängig davon, wie viele Ge-
schäftsanteile Sie besitzen.

Sie sind eingeladen

Was einer alleine nicht schafft, das erreichen
viele gemeinsam. Das ist grundlegendes Prin-
zip jeder Genossenschaft. Zusammenarbeit. 

�  iebe Leserinnen, 

  iebe Leser,

Werden Sie Mitglied 
und profi tieren Sie 
von vielen Vorteilen

das Jahr 2012 wurde von der Vollversammlung der Vereinten Nationen zum 
„Internationalen Jahr der Genossenschaften“ ausgerufen. Die Vereinten Natio-
nen begründeten ihre Entscheidung folgendermaßen: „Kreditgenossenschaften, 
ländliche und gewerbliche Genossenschaften, fördern die gemeinsamen Inte-
ressen ihrer Mitglieder und leisten damit einen wertvollen Beitrag für die Re-
gionen. Sie unterstützen die Wirtschaftskreisläufe vor Ort und sorgen für lokale 
Beschäftigung. Weltweit gibt es 800 Millionen Genossenschaftsmitglieder in 
über 100 Ländern. Mehr als 100 Millionen Arbeitsplätze werden von den Ge-
nossenschaften bereitgestellt.“

Die Genossenschaften sind weltweit ein nicht unerheblicher Wirtschaftsfaktor. 
Auch wir, die Raiffeisenbank Erkelenz, sind ein Wirtschaftsfaktor in unserer 
Region. Vier Stärken, die dafür sprechen, jetzt Kunde bei der Raiffeisenbank 
Erkelenz zu werden, möchten wir Ihnen kurz näherbringen:

Darum gehen die freiwilligen Sicherungs-
systeme der Bankenverbände über den 
gesetzlichen Mindestschutz hinaus. Zu 
dem besonderen, garantierten 100%igen 
Schutz, den alle Einlagen bei der Raiffe-
isenbank Erkelenz genießen, informiert 
die Sicherungseinrichtung des Bundesver-
bandes der Deutschen Volksbanken und 
Raiffeisenbanken unter www.bvr.de/SE

4. Nähe
Die 97 Mitarbeiter und 14 Bankfi lialen ga-
rantieren Ihnen beständige und nahe Be-
ratung vor Ort. Insgesamt 20.000 Kunden, 
davon fast 8.400 Mitglieder, müssen sich 
nicht ständig an neue Gesichter und  neue 
Namen ihrer Bank gewöhnen. Auch errei-
chen Sie uns nicht nur im Internet, sondern 
persönlich vor Ort.

Bruno Kasper  Walter Steinbusch
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25.500 Euro wurden an die Vertreterinnen und  

Vertreter von 21 Kindergärten und 13 Schulen über-

geben.

Erkelenz. Voll war es am Montag in der 
Schalterhalle der Hauptstelle der Raiffei-
senbank Erkelenz in Erkelenz-Lövenich. 
Vorstand Bruno Kasper und Marketinglei-
ter Thomas Brockers hatten die Vertrete-
rinnen und Vertreter von 21 Kindergärten 
und 13 Schulen zu einer Spendenüberga-

Raiffeisenbank Erkelenz spendet an Schulen 
und Kindergärten

be eingeladen. Gerne folgten diese der 
Einladung.

„Uns, der Raiffeisenbank liegt es beson-
ders am Herzen, Kinder und Jugendliche 
zu fördern“, so Kasper in seinen Ausfüh-
rungen. In Zeiten leerer Kassen, sowohl 
bei Kommunen als auch bei kirchlichen 
Trägern, sehe sich die Bank aufgrund 
der gewachsenen Verbundenheit mit den 
Menschen in der Region in der Pflicht, die 

ortsansässigen Kindergärten und Schulen 
zu unterstützen.

Jeder Kindergarten und jede Schule er-
hielt eine Spende in Höhe von 750 Euro, 
sodass insgesamt 25.500 Euro verteilt 
wurden.

Das soziale Engagement der Bank wird 
durch die aktive Teilnahme der Kun-
den am Gewinnsparen ermöglicht. Das 

Gewinnsparen verknüpft auf einfachste 
Weise Gewinnen, Sparen und Helfen. 
Von jedem verkauften Los zum Preis von 
fünf Euro werden vier Euro gespart, ein 
Euro ist der Spieleinsatz für die Lotterie. 
Von diesem Spieleinsatz fließen 25 Pro-
zent in gemeinnützige Projekte und Insti-
tutionen. Allein im Jahr 2010 konnte die 
Bank mehr als 70.000 Euro aus diesen 
Mitteln in der Region verteilen.

• Stadt Erkelenz
Städtischer Kindergarten Lövenich,
Kindertagesstätte Lövenich-Katzem,
Waldkindergarten „Die Wühlmäuse“,
Kindergarten St. Servatius Kückhoven,
Städtischer Kindergarten Kückhoven,
Kindertagesstätte Keyenberg,
Kindertagesstätte Holzweiler und
Städtischer Kindergarten Venrath,
Nysterbachschule Lövenich,
Grundschule Keyenberg und 
Gemeinschaftsgrundschule Kückhoven

• Stadt Hückelhoven
Villa Kunterbunt Rurich und
Kath. Kindergarten St. Brigida Baal,
Mühlenbachschule Baal

• Gemeinde Jüchen
Kath. Kindergarten St. Simon und 
Thaddäus Otzenrath,
Janusz-Korczak-Schule Otzenrath

• Stadt Jülich
Städt. Kindergarten Koslar, Tageseinrich-
tung „Unterm Regenbogen“ Koslar, Ta-
geseinrichtung St. Martinus Barmen und 
Tageseinrichtung St. Michael Kirchberg, 
Gymnasium Haus Overbach und Gemein-
schaftsgrundschule Jülich-West, Koslar 

• Stadt Linnich
Villa Käferkinder Gevenich, 
Kath. Kindergarten St. Peter Körrenzig 
und Kath. Kindergarten St. Lambertus 

Tetz, Kath. Grundschule Linnich,
Gemeinschaftsgrundschule Linnich,
Städtische Realschule Linnich und
Gemeinschaftshauptschule Linnich

• Stadt Mönchengladbach
Evangel. Kindergarten Wickrathberg

• Gemeinde Titz
Kath. Kindergarten Titz und
Gemeindekindergarten Zauberwelt Titz,
Kath. Grundschule Titz und
Gemeinschaftshauptschule Titz.

Impressum:
Raiffeisenbank Erkelenz
Thomas Brockers
In Lövenich 70
41812 Erkelenz
Telefon:	02435 / 981103
Fax: 	 02435 / 981200
E-Mail:	 thomas.brockers@rb-erkelenz.de

Bankvorstand Bruno Kasper übergab an die Pfad-

finderschaft Otzenrath einen dringend benötigten 

PKW-Anhänger.

Vertreter folgender Kindergärten und Schulen nahmen an der Spendenübergabe teil:
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Mit einem Forward-Darlehen können 
sich Hausbesitzer bis zu fünf Jahre im 
Voraus vor dem Risiko steigender Zin-
sen schützen.

Beim Blick auf die Zinsfinanzierung 
dürften mache Hausbesitzer in den letz-
ten Monaten unruhig geworden sein. Im 
langfristigen Vergleich sind die Zinsen für 
Baugeld zwar immer noch relativ niedrig, 
allmählich könnte das Niveau aber wieder 
ansteigen.

Für alle, deren Zinsbindungsfrist in den 
nächsten Jahren ausläuft, bedeutet das ei-
nen erheblichen Unsicherheitsfaktor. Nie-
mand weiß, ob die Konditionen für seine 
Anschlussfinanzierung in Zukunft noch so 
günstig sind wie heute oder ob dann erheb-
lich höhere Zinsen fällig werden. Und ein 
Prozent höhere Zinsen bedeutet bei einem 
Restdarlehen von 100.000 Euro immerhin 
Mehrkosten von rund 1.000 Euro im Jahr.

Langfristige Sicherheit

Mit dem Forward-Darlehen können Im-
mobilienbesitzer dieser Unsicherheit ein 
Ende machen. Bis zu fünf Jahre im Voraus 
kann man sich damit schon jetzt günstige 
Konditionen für seine Anschlussfinanzie-

Die Deutschen denken traditionell ver-
gleichsweise ökologisch. Und fast alle 
Menschen hierzulande halten daher auch 
die Nutzung und den Ausbau erneuerbarer 
Energien für wichtig oder sogar sehr wich-
tig, ermittelte eine Forsa-Studie bereits im 
Jahr 2008. Mehr als 20 Prozent beträgt der 
Anteil regenerativer Energiequellen an der 
Stromversorgung hierzulande inzwischen, 
meldet das Bundesministerium für Umwelt, 
Naturschutz und Reaktorsicherheit am 
30. August 2011. Auch investieren neben 
Deutschland und zum Beispiel den USA 
auch Schwellenländer wie China und In-
dien massiv in regenerative Energie. Denn 
um ihr Wirtschaftswachstum weiter zu för-
dern, benötigen sie einen riesigen Bedarf an 
Energie, die sie ohne die Gefahr schwerer 
ökologischer Schäden allein durch die Nut-
zung herkömmlicher Ressourcen wie Öl 
und Kohle nicht mehr decken können. Was 
wenige wissen: In China liegt der Anteil er-
neuerbarer Energien laut REN21, dem Sta-
tusbericht des globalen Politiknetzwerks 
für erneuerbare Energien, sogar bereits bei 
26 Prozent. Aber auch der Klimawandel hat 
zahlreiche weitere Länder zum Umdenken 
in Sachen Energie bewegt. Hatten 2005 

rung auf Dauer sichern und sich so vor 
dem Risiko steigender Zinsen schützen. 
Dieses Angebot ist für die Wohneigen-
tümer jetzt besonders lohnend, weil bei 
uns zurzeit erst ab dem siebten Monat der 
Darlehenszusage ein Zinsaufschlag für die 
Vorlaufzeit berechnet wird.

Kombinierbar ist das Forward-Darlehen 
mit bestimmten Zinszahlungsdarlehens-
Modellen von Schwäbisch-Hall. Für die 
Kunden hat das große Vorteile: Sie ha-
ben bei ihrer Anschlussfinanzierung ein 
Höchstmaß an Flexibilität. Die Laufzeit, 
die Dauer der Zinsbindung und die Rück-
zahlung lassen sich dadurch ganz indivi-
duell auf die persönliche Lebenssituation 
und Zukunftsplanung abstimmen. 

Wie Sie sich mit unserem Forward-Darle-
hen die günstigen Zinsen von heute lang-
fristig sichern können, erfahren Sie bei 
den Beratern Ihrer Raiffeisenbank-Filiale 
vor Ort.

Walter Naubert
Spezialist für Wohnbaufinanzierung und 
KfW-Förderprogramme
Telefon: 02435 / 981 113
E-Mail: walter.naubert@rb-erkelenz.de

lediglich 55 Staaten Förderprogramme für 
die Entwicklung neuer Energien aufgelegt, 
waren es laut REN21 fünf Jahre später be-
reits 119 Staaten.

In die Stärken der Natur investieren

„Grüne Energien wie Wind-, Solar- und 
Wasserkraft sind weltweit ein Wachstums-
markt“, sagt Markus Schieren, Experte bei 
der Raiffeisenbank Erkelenz. In den letzten 
Jahren hätten zum Beispiel die Betreiber 
und Hersteller von Solar- und Windener-
gieanlagen starke Umsatzzuwächse ver-
zeichnet. Ein Trend, der sich nach Ansicht 
von Schieren in Zukunft weiter fortsetzen 
und beschleunigen wird. „Noch sind die 
erneuerbaren Energien zwar vielfach nur 
durch Subventionen rentabel, aber dank 
des technischen Fortschritts fallen die Ko-
sten und nähern sich denen der fossilen 
Energieerzeugung an. Das wird für weitere 
Nachfrage sorgen“, ergänzt er.

„Auch für Anleger könnte eine Investiti-
on in diese Branche eine Alternative sein. 
Gerade jetzt haben die Unternehmen gute 
Wachstumsaussichten. Je früher man also 

Anschlussfinanzierung – auf Dauer günstig

Ökonomie und Ökologie vereint
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Baugeldentwicklung 1985–2011 
(monatliche Belastung)

durchschnittlicher effektiver Jahreszins 6,80 %
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In der o. a. Grafik beträgt die monatliche Belastung 384 EUR* ausgehend von 
einem Immobilienkredit über einen Nettodarlehensbetrag von 100.000 EUR 
mit einer Sollzinsbindung/Laufzeit von 10 Jahren, 100 % Auszahlung und 
1 % Tilgung. Basis: gebundener Sollzinssatz 3,61 %, effektiver Jahreszins 
3,67 %, Stand 26.08.2011

einsteigt, desto besser“, sagt Schieren. Er 
kennt jedoch auch die Bedenken vieler 
Kunden. Denn so aussichtsreich eine sol-
che Geldanlage auch sein mag: „Viele An-
leger scheuen das Risiko der Aktienmär-
kte. Sie wollen ein gutes Gefühl in puncto 
Sicherheit haben. Gleichzeitig wollen sie 
aber auf Ertragschancen nicht verzichten“,  
ergänzt er.

Ein doppelt gutes Gefühl

Was zunächst unvereinbar klinge, lasse 
sich jedoch mit passenden Fondskonzep-
ten verwirklichen, sagt er weiter und er-
klärt: „Bei diesen Geldanlagen wird in der 
Regel zum Laufzeitende des Fonds eine 
Mindestanteilwertgarantie ausgesprochen. 
Anleger erhalten also im Allgemeinen den 
ersten Anteilwert garantiert zurück, so-
fern sie die Anteile bis zum Laufzeitende 
halten. Dies gilt inklusive oder exklusive 
Ausgabeaufschlag, ohne Berücksichtigung 
möglicher Depotkosten sowie abzüglich 
etwaiger Ausschüttungen, Steuerabzüge 
und fiktiver Erträge.“ So sei gewährleistet, 
dass das Vermögen zum Ende der Anlage-
zeit erhalten bleibe, und zwar unabhängig 

von der Entwicklung an den Börsen. „Und 
wenn die internationalen Aktienmärkte für 
erneuerbare Energien in diesem Zeitraum 
steigen, können die Anleger von den posi-
tiven Marktentwicklungen profitieren“, er-
gänzt Schieren und fasst zusammen: „Also 
eine Geldanlage, die Sicherheit und Chan-
cen kombiniert.“ Und auch Ökologie und 
Ökonomie sind in dieser Geldanlage kein 
Widerspruch. „Erneuerbare Energien sind 
ein Anlagethema, hinter dem Sie stehen 
können. Mit gutem Gewissen gutes Geld 
zu verdienen ist hier möglich.“

Er bietet an, Interessenten beim persön-
lichen Gespräch in der Raiffeisenbank nä-
her über die Funktionsweise und die Eig-
nung für die individuelle Vermögensanlage 
zu informieren. 

Die Raiffeisenbank Erkelenz gehört zur 
genossenschaftlichen FinanzGruppe, wie 
auch Union Investment, die Fondsgesell-
schaft, die nach Angaben des Bundesver-
bandes Investment und Asset-Management 
e.V. (BVI) vom 31. Juli 2011 mit 49,1 
Prozent Marktführer bei wertgesicherten 
Fonds ist.

Neue Energie für Ihre Geldanlage
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Alte Kirche Körrenzig

Im Jahre 1029 schenkte Kaiser Konrad II. 
ein in Körrenzig gelegenes fränkisches 
Königsgut mit anderen Gütern, Kirche,  
Gebäuden und Ländereien mitsamt dem 
Zehnten der Abtei Burtscheid. In der 
Schenkungsurkunde, die sich im Haupt-
staatsarchiv Düsseldorf befindet, wird die 
Pfarrkirche erstmalig schriftlich erwähnt. 
Nicht mehr vorhandene Aufzeichnungen 
sollen von einer Kapelle aus der Zeit Karls 
des Großen als Ursprungsbau berichten. 

Die Pfarrkirche zu Körrenzig ist dem  
hl. Petrus geweiht (mit dem höchst sel-
tenen Patronat Kathedra Petri, 22. Fe-
bruar). Sie wurde, der Westfront nach zu 
urteilen, im 9./10. Jahrhundert erbaut. Die 
Kirche, so wie wir sie heute sehen, ist im 
Wesentlichen ein Bau des 15. Jahrhun-
derts. Ausgeführt ist der Kirchenbau als 
dreischiffige Hallenkirche aus Ziegelmau-
erwerk mit den inneren Abmessungen von 
21 m Länge und 15,50 m Breite. In der 
Westfront sind Reste eines älteren roma-
nischen Baus aus Bruchsteinmauerwerk 
erkennbar. Vermutlich umfasste dieser ur-
sprüngliche Kirchenbau nur den Bereich 
des heutigen Turmes. Bereits 1304 wird 
die Kirche im Siegel der Schöffen von 
Körrenzig als dreischiffige Hallenkirche 

dargestellt, jedoch mit schmalen und nied-
rig gehaltenen Seitenschiffen. Der Umbau 
im 15. Jh. bestand wohl hauptsächlich in 
der Verbreiterung der Seitenschiffe, die 
man in gleicher Höhe wie das Mittelschiff 
überwölbte.

Nach der Einweihung des neuen Gottes-
hauses im September 1962 wurde die alte 
Kirche als Leichenhalle genutzt. Mit dem 
Bau einer Aufbahrungshalle endete 1990 
die Nutzung und das Gebäude geriet in 
Vergessenheit, der Verfall begann. Die 
Kirche war auf Eichenpfählen gegründet, 
sie fielen trocken und konnten die Außen-
mauern nicht mehr tragen. Diese neigten 
sich nach außen und wurden nicht mehr 
durch das Dach geschützt. Über Jahr-
zehnte drang Regenwasser ein, der Putz 
fiel ab und ein starker Pilzbefall war zu 
verzeichnen. Die Gewölbe drohten einzu-
stürzen, sie wurden zum Glück frühzeitig 
abgestützt.

Im Jahre 1990 nahm der Kirchenvorstand 
der Pfarrgemeinde Körrenzig Kontakt 
zum Bistum Aachen und zu Rheinbraun 
(heute RWE Power) auf, um Maßnahmen 
zur Stabilisierung einzuleiten und den 
vollständigen Verfall des Bauwerkes zu 

verhindern. Ende 1997 kam Bewegung in 
diese Verhandlungen: RWE Power sagte 
die Wiederherstellung der Standsicherheit 
zu, die Außenmauern sollten im nord-
östlichen Bereich mit Beton unterfangen 
werden. Das Bistum forderte eine Hori-
zontalverankerung der Außenmauer, um 
die Kirche weiter zu stabilisieren.

Als feststand, dass diese Arbeiten durch-
geführt werden, gründete sich 1998 der 
Verein „Rettet die Alte Kirche Körren-
zig“. Ziel des Vereines ist der Erhalt und 
die Nutzung der Kirche. Innerhalb kurzer 
Zeit wuchs die Mitgliederzahl des Ver-
eines auf 130. Es bildete sich eine Gruppe 
von ca. 25 Aktiven, die Arbeiten in Ei-
genleistung erbringen wollte. Der erste 
größere Arbeitseinsatz war allerdings der 
Abbruch der Sakristei. Dies war erforder-
lich, um den Zugang zu den Fundamenten 
zu erhalten.

2001 wurden die Arbeiten zur Wiederher-
stellung der Standsicherheit abgeschlos-
sen. Zu diesem Zeitpunkt hatte die Kirche 
keinen Fußboden, der Innenputz war nass 
und von Schimmel befallen. Die Fenster-
rahmen hatten keinen Anschluss mehr an 
das Mauerwerk, die Fensterbacken und 
auch die Turmspitze waren morsch.

•	 80 m3 feuchter Boden abgefahren und 
 	 durch Mineralstoff erneuert
•	 Heizungskanäle für die spätere Behei- 
	 zung der Kirche vorgesehen 
•	 der nasse Putz an den Außenmauern  
	 und Pfeilern bis in einer Höhe von 
	 1,20 m entfernt – im rechten Seitenschiff 
	 sogar bis zur Gewölbehöhe – und  
	 erneuert
•	 alle Fenster ausgebaut, vollständig re- 
	 stauriert und neu verglast 
•	 die Turmspitze erneuert und der ge- 
	 samte Turm neu verschiefert
•	 die Außenmauern saniert und neu ein- 
	 gefugt, um das Eindringen von Feuch- 
	 tigkeit zu verhindern,
•	 der viel zu hohe Hauptaltar abgetragen  
	 - dabei wurde eine Altarplatte aus dem  
	 16. Jh. freigelegt – und die Seitenaltäre  
	 neu aufgemauert
•	 die alten Bodenfliesen im Mittelschiff  
	 wieder in der ursprünglichen Form ver- 
	 legt und neue Fliesen für die Seiten- 
	 schiffe zugekauft
•	 die Brüstung der ehem. Orgelbühne,  
	 die Seitentüre sowie noch halbwegs er- 
	 haltenswerte Bänke restauriert
•	 der gesamte Innenraum der Kirche  
	 neu gestrichen
•	 die Orgelbühne zur Sakristei umgebaut

Natürlich konnten nicht alle Arbeiten in 
Eigenleistung erbracht werden, hier erhielt 
der Bauverein großzügige Unterstützung 
durch die ortsansässigen Handwerksbe-
triebe. Dennoch kamen die Aktiven auf 

über 3000 Arbeitsstunden. Bis September 
2005 wurden ca. 180.000 € investiert, die 
neben einem nennenswerten Betrag von 
RWE Power durch Mitgliedsbeiträge, 
Spenden und Veranstaltungen des Vereins 
eingeworben wurden.

Im September 2005 war der langersehnte 
Tag gekommen: Mit großer Beteiligung der 
Ortsbevölkerung erfolgte der Wiedereinzug 
in die Alte Kirche. Seitdem wird die Kirche 
regelmäßig genutzt. Durch Spenden aus 
der Bevölkerung wurde im Jahr 2006 das 
erste Buntglasfenster im Altarbereich mon-
tiert. Das Gesamtkonzept für diese Fenster 
wurde von dem Künstler Hubert Spierling 
erstellt. Hergestellt wurden die bisher reali-
sierten vier Buntglasfenster in der Glasma-
lerei Oidtmann, Linnich.

Bereits frühzeitig wurde ein Konzept entwi-
ckelt, die Kirche auch weltlichen Zwecken 
zu öffnen. So findet seit 2006 die Veranstal-
tungsreihe „Kultur in der Alten Kirche“ mit 
Konzerten, Lesungen und Vorträgen statt. 
Die sechste Serie in diesem Jahr findet ih-
ren Höhepunkt im Pieta-Projekt. Der Erlös 
aus diesen Aktivitäten trägt zur Finanzie-
rung weiterer Projekte bei.

Mit dem Abschluss der Dachsanierung in 
diesem Jahr ist die Kirche nun in einem Zu-
stand, in dem sie das 1000-jährige Bestehen 
im Jahre 2029 und sicher noch einige Jahr-
zehnte darüber hinaus erleben wird.

Seit 2001 hat sich vieles verändert. Die 
Kulturveranstaltungen sind gut besucht 
und über die Kreisgrenzen bekannt. In den 
Monaten Mai bis September ist die Kirche 
täglich geöffnet. Für Wanderer und Rad-
fahrer wurde sie zum beliebten Anlauf-
punkt für Minuten der Ruhe und Medita-
tion. Dennoch ist die Arbeit des Vereines 
nicht beendet! Abgesehen von Arbeiten im 
Innern hat er sich verpflichtet, die Pfarr-
gemeinde bei der Rückzahlung des auf-
genommenen Kredites zu unterstützen. 
Darum ist er – wie zu Beginn der Sanie-
rungsarbeiten – auch weiterhin auf Spen-
den und Beiträge angewiesen!
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Das Pietà-Projekt „Getragen im Leid“

Der Künstler Balthasar Schmitt schuf 
1904 eine farbig gefasste überlebensgroße 
Pietà für die St.-Paul-Kirche in Mün-
chen. Diese Skulptur wurde 1986nach 
einem durch unsachgemäßes Aufstellen 
von Opferkerzen eines Kirchenbesuchers 
verursachten massiven Brandschaden, 
bei dem die gesamte Oberfläche der Pietà 
zum Teil sehr stark verkohlte bzw. ver-
brannte, durch eine Kopie ersetzt. Für die 
Erstellung der Kopie wurde auf das ver-
brannte Original eine Art Modelliermasse 
aufgetragen, die die völlig zerstörten Ge-
sichtskonturen ersetzen sollten; weiterhin 
waren ca. 300 Reißzwecken angebracht 
worden, um Markierungspunkte zu schaf-
fen. Nach der Erstellung der Kopie wurde 
die Skulptur in diesem Zustand auf dem 
Dachboden der Paulskirche eingelagert 
und geriet dort in Vergessenheit. Bei den 
Aufbauarbeiten für eine Lichtinstallation 
im Jahre 2009 in München entdeckte ich 
dort diese vergessene Pieta. 

Mein Anliegen war es nicht, die Pietà zu 
restaurieren, sondern sie in einem ersten 
Schritt von allen früheren Nachbearbei-
tungen zu befreien. Der zweite Schritt war 
die künstlerische Bearbeitung mit partiell 
aufgebrachtem Blattgold, um auf diese 
Weise ein neues zeitgenössisches Kunst-
werk mit einer ganz besonderen Aussage-
kraft zu schaffen. Die vergoldeten Flächen 
sind so angebracht worden, als würde die 
Skulptur vom Betrachter aus gesehen 
von rechts oben beleuchtet werden. Die-

ser Effekt wird durch entsprechende Be-
leuchtung unterstützt und bringt so einen  
enormen Glanz auf die Pietà, unterstützt 
den Kontrast von Verkohltem und Gol-
denem: So wird das Licht zu einem wei-
teren wesentlichen Faktor dieser Skulptur. 

Das Licht – Spiegelfläche für die eigene 
innere Situation des Betrachters, die die-
ser zur Pietà mitbringt und welche durch 
die Auseinandersetzung mit dem Kunst-
werk in Bewegung gerät. Zwei zusätz-
liche Komponenten: die Möglichkeit, in 
unmittelbarer Nähe Kerzen aufzustellen 
zu können, und eine alte hölzerne Kiste, 
in welche die Besucher ihre schriftlich 
verfassten Gebetes anliegen anonym hi-
neingeben können, ermöglichen den Be-
suchern, an diesem Kunstwerk aktiv zu 
werden. Derzeit befinden sich schon weit 
mehr als 14.000 Gebetszettel in dieser 
Kiste, die zu allen Installationen mitreist. 
Alle Gebetsanliegen werden zu einem 
späteren Zeitpunkt dauerhaft im Hohl-
raum der Pietà untergebracht werden.

Die Pietà als Spiegel des Lebens

Der Theologe Paul Gräbe sagte einmal: 
„Kunst steht nicht für etwas, was genau-
so gut in Sprache gefasste werden kann!“ 
Kunst geht über die Sprache hinaus. Des-
halb kann Kunst auch manchmal sprachlos 
machen. Freude und Hoffnung, Trauer und 
Angst der Menschen sind Freude und Hoff-
nung, Trauer und Angst Christii; darf man 

in Abwandlung der berühmten Anfangs-
worte von „Gaudium et Spes“, der Pasto-
ralkonstitution des 2. Vatikanischen Kon-
zils, sagen. Ebendies können Menschen 
bei der Betrachtung dieses Kunstwerks als 
eines Spiegels des Lebens, unseres Lebens, 
erfahren. „Diese Pietà, diese schmerzhaft 
Mutter, sie bringt das zur Sprache, was 
viele, vielleicht wir alle erfahren und spü-
ren: das Leben ist nicht einfach so Leben. 
Leben ist Spannung, ist Gegensätzlichkeit, 
ist Bruch und Geborgensein.“ 1 Die Skulp-
tur in ihrem „verbrannten“ Zustand hat eine 
so menschliche und verwundbare Kompo-
nente, dass sie Menschen an ihr eigenes 
Leid erinnert. Gleichzeitig strahlt sie eine 
inneres Zur-Ruhe-gekommen-Sein, eine 
vertrauende Ergebung aus, die hoffen lässt, 
dass Gott alle Gebete, Wünsche und Sehn-
süchte annimmt. Gefördert wurde dieses 
Projekt durch die Victor F. Rolff-Stiftung.

Kurzvita

Stefan W. Knor, Jahrgang 1975, ist  
Kath. Dipl.-Theologe und freischaffender 
Künstler und promoviert derzeit an der 
Phil.-Theol.-Hochschule SVD St. Augus-
tin (Theologische Fakultät) über das Ver-
hältnis von zeitgenössischer Kunst und 
Spiritualität. Weitere Informationen zum 
Pietà-Projekt und schon verwirklichten 
Werken finden Sie auf der Homepage des 
Künstlers www.lumen-tenebris.de. 

1 Ebd.

Das Pietà-Projekt in Körrenzig 

In der Zeit vom 26. November bis zum  
18. Dezember, also an allen vier Wochen-
enden im Advent dieses Jahres, wird die 
Pietà Mittelpunkt einer Licht- und Klan-
ginstallation in der Alten Kirche in Kör-
renzig sein. Hierzu ist die Kirche an fol-
genden Tagen geöffnet:

• Freitag, den 2.12., 9.12 und 16.12.  
    jeweils von 17:00 bis 20:00 Uhr

•  Samstag, den 26.11., 3.12., 10.12. und  	
   17.12. jeweils von 11:00 bis 20:00 Uhr

•  Sonntag, den 27.11., 4.12., 11.12. und 	
   18.12. jeweils von 11:00 bis 20:00 Uhr   

Aus Anlass dieses Projektes sind Lesungen 
und Meditationen geplant. Die jeweiligen 
Termine werden noch in der regionalen 
Presse und auf der Internetseite 
www.altekirche-koerrenzig.de 
bekannt gegeben.  

Der Verein „Rettet die Alte Kirche Kör-
renzig e.V.“ lädt alle Interessierten ein. 
Der Eintritt ist frei, um eine Spende für die 
Finanzierung der weiteren Sanierungsar-
beiten wird gebeten! 



In diesem Jahr führte die jährlich VR-
Primax-Fahrt ins belgische Bobbejaan-
land. Am 24. September 2011 ging es in 
Lövenich und Borschemich um 8:00 Uhr 
los. Fast 50 Jugendliche im Alter von 12 

Wie jedes Jahr gab es auch 2011 wieder 
eine VR-Primax-Fahrt, bei der die Juni-
or-Kunden der Raiffeisenbank viel Spaß 
hatten. Von Kindergartenkindern bis hin 
zu Schülern der weiterführenden Schulen 
war alles vertreten. Mit zwei großen Bus-
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Die Primax-Fahrt 2011 

VR-Primax-Fahrt zum Bobbejaanland in Belgien

bis 17 Jahren hatten sich für die Fahrt 
angemeldet. Die Hauptattraktionen sind 
die sieben verschiedenen Achterbahnen 
des Parks. Besonders beliebt bei den Ju-
gendlichen war dann die Typhoon-Ach-

sen ging es von Lövenich aus nach Köln. 
In kleinen Gruppen besuchten wir den 
Kölner Zoo. Mit viel Begeisterung wurde 
die kunterbunte Tierwelt, von Schlangen 
bis zu Giraffen, durch die kleinen und 
großen Forscher erkundet. Nach einer 

kurzen Pause ging es weiter zum Schoko-
ladenmuseum. Dort gab es bei einer inte-
ressanten Führung nicht nur viel zu sehen, 
sondern auch zu naschen: Schokolade und 
sogar Kakaobohnen. Die Herstellung der 
Schokolade wurde interessiert verfolgt. 

Für alle kleinen und großen Teilnehmer 
dürfte dieser Tag spannend und lehrreich 
gewesen sein, aber vor allen Dingen hat er 
allen Spaß gemacht.

Tim Weitz (11), Hückelhoven-Baal

terbahn, die direkt am Parkeingang für 
das nötige Kribbeln sorgte. Für die nötige 
Erfrischung und Abkühlung sorgten die 
Wildwasserbahnen, von denen Keine(r) 
trocken herunterkam. Aber auch am 12 m 

hohen KING KONG kamen wir nicht vor-
bei. Für die Jugendlichen war es wieder 
ein gelungener Tag und sie freuen sich 
schon aufs nächste Jahr.



Die reichen Erdölvorkommen bescheren 
den Emiraten einen märchenhaften Reich-
tum, der sich vor allem im gepflegten und 
modernen Stadtbild von Dubai widerspie-
gelt. Lassen Sie sich von den Superlativen 
der Golfmetropole verzaubern. Genießen 
Sie aber auch die Stille der Wüste, die 
Schönheit der Strände und die typisch ara-
bische Gastfreundschaft. Lassen Sie sich, 
begleitet von ständigem Sonnenschein, 
in ein Realität gewordenes Märchenland 
entführen.

IHR REISEPROGRAMM

1. Tag: Deutschland – Dubai
Linienflug nach Dubai. Nachts Ankunft 
und Transfer zu Ihrem Hotel. (3 ÜN)

2. Tag: Dubai (F)
Heute Vormittag zeigt Ihnen Ihre Reise-
leitung die Bauwerke, für die Dubai und 
auch die VAE Weltruhm erlangt haben: 
The Palm Island, Dubai Marina … und 
selbstverständlich darf ein Stopp vor dem 
legendären Hotel, dem Burj al Arab, nicht 
fehlen. Nach knapp sechs Stunden Flug 
fühlen Sie sich in die Zukunft versetzt: 
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Vom 15. bis 22. März 2012

… orientalischer Zauber der Kontraste

Dubai hat ein ganz besonderes Flair, eini-
ge bezeichnen es als „Gigantismus“ ande-
re ab „Brillanz“ – machen Sie sich selbst 
ein Bild von der Stadt, die nie schläft. 
Nachmittags Freizeit zur Akklimatisie-
rung. Gemeinsames Abendessen fakulta-
tiv.

3. Tag: Dubai (F)
Nun besichtigen Sie bei einer halbtägigen 
Stadtrundfahrt das „traditionelle Gesicht“ 
Dubais, das einen besonderen Reiz und in 
Kontrast zu dem sonst so ultramodernen 
Stadtbild bietet. Im Stadtteil Bastakiya 
gibt Ihnen die multimediale Ausstellung 
des Dubai-Museums einen Einblick in 
das Leben der Beduinen und zeigt Dubai  
gestern und heute. Mit den Abras, den ty-
pischen Wassertaxis, geht es anschließend 
über den Creek, um sich dann in die fas-
zinierende Welt des Gewürz- und Gold-
markts zu stürzen. Hier werden wirklich 
alle Sinne angesprochen. Lassen Sie sich 
von diesen orientalischen Eindrücken ver-
zaubern. Der Tag endet wieder mit einem 
Gebäude der Superlative: Sie besuchen 
den Burj Khalifa, das höchste freistehen-
de Gebäude der Welt, mit der größten 

Shoppingmall weltweit. Wer schwindel-
frei ist, wird diesen (Aus-)Blick vom 124. 
Stock so schnell nicht mehr vergessen. 
Vor dem Burj Khalifa wurde ein künst-
licher See angelegt. Täglich gegen 18 Uhr 
startet hier eine beeindruckende Wasser-, 
Licht- und Klangshow. Sie können sich 
– wie könnte es auch anders sein – von 
der größten Wasserfontäne der Welt, der 
Dubai Fountain, beeindrucken lassen. 
Ein spektakuläres Schauspiel – so spek-
takulär und spannend wie die Vereinigten 
Arabischen Emirate selbst. Fakultativ ge-
meinsames Abendessen.

4. Tag: Dubai – Sharjah – Al Ain (F, A)
Nun verlassen Sie das Emirat Dubai und 
fahren in das Emirat Sharjah. Dank vieler 
Museen, Moscheen und Gedenkstätten er-
fährt man hier einiges über die islamische 
Kultur. Die Hauptstadt des gleichnamigen 
Emirats der Vereinigten Arabischen Emi-
rate pflegt und schützt die Kulturgüter 
des Islams besonders und wird daher 
2014 Hauptstadt der islamischen Kultur 
sein. An jeder Ecke der Altstadt erstrah-
len frisch restaurierte Kaufmannshäuser, 
die aus Korallenstein gebaut und mit 
Windtürmen ausgestattet sind, einer Art 
Klimaanlage. Genießen Sie den Abste-
cher in eine „andere arabische Welt“. Ihr 
Tagesziel ist heute die Gartenstadt Al Ain, 
die nahe der Grenze zum Oman liegt und 
den höchsten Punkt im Emirat Abu Dhabi 
beheimatet: den 1.340 Meter hohen Jebel 
Hafeet. Unterhalb des Gipfels genießen 
Sie im Mercure Grand Jebel Hafeet Hotel 
einen herrlichen Panoramablick über das 
Emirat, besonders nachts. Gemeinsames 
Abendessen im Hotel. (1 ÜN)

5. Tag: Al Ain – Abu Dhabi (F)
Heute Morgen erkunden Sie nun Al Ain. 
Sie besuchen das Al-Ain-Museum, das 
Ihnen einen interessanten Einblick in die 
rasante Entwicklung des Emirates im letz-
ten Jahrhundert gibt. Ebenso ein Muss ist 
der Besuch des Kamelmarkts. Er ist 365 
Tage im Jahr geöffnet und jedes Kamel 
bleibt so lange hier, bis es verkauft ist. 
Abschließend spazieren Sie noch durch 
die Oase mit den vielen schattenspen-
denden Dattelpalmen und werden in das 
Geheimnis des Falaj-Systems eingeweiht. 
Anschließend checken Sie in Ihr Hotel in 
der Hauptstadt der VAE, in Abu Dhabi, 
ein. Fakultativ gemeinsames Abendessen 
im Hotel. (2 ÜN)

6. Tag: Abu Dhabi (F)
Heute haben Sie den ganzen Tag Zeit, 
Abu Dhabi zu entdecken. Abu Dhabi wird 
oft als die „Insel des Glücks“ bezeich-
net und ist die facettenreiche Hauptstadt 
der Vereinigten Arabischen Emirate mit 
etwa zweieinhalb Millionen Einwohnern.  

Von Abu Dhabis Prachtpromenade, der 
Corniche, hat man einen schönen Blick 
über die moderne Skyline der Stadt: Die 
wohl bekannteste „Unterkunft“ der Stadt 
ist das Emirates Palace Hotel, ein zauber-
hafter Ort, an dem Märchen zum Leben 
erwachen. Hier versprüht jeder Winkel 
einen Hauch von Luxus: riesige Hallen, 
eine unvorstellbar kostspielige Ausstat-
tung … Hier nächtigen die Reichen und 
Schönen des Morgen- und des Abend-
landes … Die beste und modernste Mall 
in Abu Dhabi ist der Shopping-Komplex 
Marina Mall mit mehreren hundert Ge-
schäften, die zum Kaufrausch einladen. 
Von hier hat man wieder einen wun-
derbaren Blick auf die Skyline von Abu 
Dhabi. Das eindrucksvollste religiöse und 
nationale Wahrzeichen von Abu Dhabi 
ist die majestätische Sheikh Zayed bin 
Sultan Al Nahyan-Moschee. Sie gehört 
ohne Zweifel zu den wichtigsten archi-
tektonischen Schätzen der VAE – und zu 
den schönsten Moscheen der Welt. Der 
verstorbene Sheikh Zayed bin Sultan Al 
Nahyan, der auch liebevoll als „Vater“ der 
VAE bezeichnet wird, hat ihren Bau per-
sönlich in die Wege geleitet. Die 75 Me-
ter hohe Kuppel, der riesige Teppich und 
der weltgrößte Kronleuchter werden Sie 
beeindrucken. Der abwechslungsreiche 
Tag in der Hauptstadt der VAE klingt mit 
einem fakultativen gemeinsamen Abend-
essen im Hotel aus.

7. Tag: Abu Dhabi – Dubai / Tag zur frei-
en Verfügung (F)
Transfer von Abu Dhabi nach Dubai. Der 
Rest des Tages steht zur freien Verfügung. 
Abends haben Sie fakultativ die Möglich-
keit, die Reise „funkelnd“ ausklingen zu 
lassen: Unternehmen Sie eine Bootstour 
auf dem Dubai Creek in einer traditio-
nellen arabischen Holz-Dhow! Genießen 
Sie ein schönes Abendessen, während Sie 
auf einer Dhow im Mondschein an vielen 
Hauptattraktionen Dubais entlangfah-
ren. Die Lichter spiegeln sich funkelnd 
im Creek wider und lassen die beeindru-
ckende Architektur der Stadt aus einer 
ganz anderen, faszinierenden Perspektive 
erscheinen. Dubai bei Nacht – ein unver-
gessliches Erlebnis und ein wunderschö-
ner Abschied für Sie! (1 ÜN)

8. Tag: Dubai – Deutschland (F)
Sehr frühes kleines Frühstück. Transfer 
zum Flughafen von Dubai, Rückflug nach 
Deutschland.

(F= Frühstück, M= Mittagessen, A= Abendessen) 

Informationsveranstaltung zur Dubai-
Mitgliederreise am 1. Dezember 2011 
um 18:30 Uhr. Telefonische Anmeldung 
unter 02435 981-0

Raiffeisenbank Erkelenz eG 
In Lövenich 70 • 41812 Erkelenz 
Auskunft: Herr Thomas Brockers, Tel. 02435 981 103  
thomas.brockers@rb-erkelenz.de 

Eine Mitgliederreise Ihrer 

Reisetermin: 15. bis 22. März 2012 
Reisepreis pro Person: € 1.748,- 

EZ-Zuschlag: € 349,-  
Abendessenpaket: € 153,- 

am 1. Dezember um 18:30 Uhr in unserer Hauptstelle in Lövenich: 

In Lövenich 70, 41812 Erkelenz 
 

Eine kurze Anmeldung wird erbeten unter der Rufnr. 02435 / 981-0.  
Vielen Dank! 

Die reichen Erdölvorkommen bescheren den Emiraten einen märchenhaften 
Reichtum, der sich vor allem im gepf egten und modernen Stadtbild von l
Dubai widerspiegelt. Lassen Sie sich von den Superlativen der Golfmetropole 
verzaubern. Genießen Sie darüber hinaus aber auch die Stille der Wüste, die 
Schönheit der Strände und die typisch arabische Gastfreundschaft. Lassen Sie 
sich, begleitet von ständigem Sonnenschein, in ein Realität gewordenes 
Märchenland entführen. 

Gemeinsam die Welt erleben. 

VAE  
 

– orientalischer Zauber der Kontraste 

 
Einladung  

zum  
Informations-

abend: 
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„In der Weihnachts-
bäckerei ...“

Kreis Heinsberg. Eigentlich tragen die 
Herren Krawatte und die Damen Bluse. 
Und normalerweise wägen sie Risiken 
ab, rechnen Zinsen nach und suchen das 
Erfolgsrezept für Altersvorsorge oder 
Hausbau. Doch diesmal ist für die Aus-
zubildenden der Volksbanken und Raiff-
eisenbanken im Kreis Heinsberg alles 
anders: Auf die Waage kommt Butter. 
Und damit das Verhältnis von Zucker 
und Mehl stimmt, wird Omas bewährtes 
Plätzchenrezept umgerechnet. „Wir ba-
cken den Weg frei!“ heißt die jüngste Ak-
tion der Nachwuchsbanker, die der neue 
Azubi-Jahrgang bei seinem Einführungs-
workshop angestoßen hat. Am Ende geht 
es dann übrigens doch auch wieder um 
Geld, denn der Erlös der Aktion soll sozi-
alen Zwecken zugute kommen.

Vor der Spendenübergabe steht allerdings 
der Verkauf – und davor wird gebacken. 
Mitarbeiter der Gangelter Einrichtungen 
Maria Hilf unterstützen sie dabei ehren-
amtlich. „Auf der einen Seite stärkt so 
ein Projekt die soziale Intelligenz un-
serer Auszubildenden“, freut sich Dr. Veit 

Luxem, Sprecher der Genossenschaftsin-
stitute im Kreis Heinsberg: „Auf der ande-
ren Seite schweißt diese Arbeit die jungen 
Leute jahrgangsübergreifend zusammen. 
Und natürlich bekommen jetzt alle einen 
Einblick, was es heißt, Waren zu produ-
zieren und zu verkaufen. Das öffnet den 
Blick in unsere Wirtschaft viel weiter als 
jede Fachliteratur.“ Für Einkauf, Herstel-
lung und Marketing ihrer Aktion tragen 
also die angehenden Bankkaufleute Ver-
antwortung. Vertrieben wird das Gebäck 
dann über die Filialen der Genossen-
schaftsinstitute. „Spannend ist, ob wir es 
schaffen, aus den veranschlagten Materi-
alkosten für Zutaten die angestrebten 500 
Kilogramm Buttergebäck zu machen“, 
rätselt Bernhard Erfurth, Auszubildender 
bei der Raiffeisenbank eG, Heinsberg. 

Auf jeden Fall haben sich die Auszubil-
denden für diese Tätigkeit den Rat gestan-
dener Experten eingeholt: Sebastian Er-
furth, Leiter der Küche in Maria Hilf, hat 
mitgerechnet – und empfiehlt den Hobby-
konditoren einen Preis von 2,50 Euro pro 
Tüte Gebäck.

Ein Projekt der Auszubildenden der Volksbanken und Raiffeisenbanken des Kreises Heinsberg

,,Gönnen Sie sich was Leckeres,
  tun Sie anderen was Gutes!“ 

Wir bieten unsere selbstgebackenen Plätzchen an
für 2,50 Euro pro Tüte!

Die Einnahmen kommen sozialen Einrichtungen 
im Kreis Heinsberg zugute.

Azubis starten soziales Projekt

Gewinnsparer zogen das große Los

Gleich drei Gewinnsparer der Raiffei-
senbank Erkelenz hatten in den letzten 
Wochen Grund zum Jubeln. 

Friedhelm Keimes aus Erkelenz-Katzem 
landete einen Haupttreffer in der Som-
mer-Sonderziehung 2011: ein nagelneues 
VW Golf Cabrio. Freudestrahlend nah-

men er und seine Frau Bärbel den Gewinn 
im Erkelenzer VW-Autohaus Sirries aus 
der Hand von Bankvorstand Bruno Kas-
per in Empfang. Ebenfalls Glück bei der 
Sommer-Sonderziehung 2011 hatte Ger-
trud Cremer aus Hückelhoven-Baal. Sie ge-
wann ein hochwertiges Apple iPhone 4 im 
Wert von 629,00 Euro. Der Gewinn wurde 

ihr vom Baaler Filialleiter Helmut Effertz 
übergeben. 

Über 5.000,00 Euro in der Monatsaus-
losung konnte sich Rolf Wandinger aus 
Jülich-Koslar freuen. In der Geschäfts-
stelle gratulierte ihm Kundenberater An-
dreas Reinders zu diesem Gewinn. Alle 

drei Gewinner sind schon lange treue Ge-
winnsparer der Raiffeisenbank. Für sie ist 
Gewinnsparen, wie für viele Andere auch, 
längst ein Klassiker, weil es eine clevere 
Kombination aus Gewinnen, Sparen und 
Helfen ist! Allein im Jahr 2010 kauften die 
Gewinnsparer in Rheinland und Westfalen 
insgesamt rund 80,3 Mio. Lose und sparten 
damit über 320 Mio. Euro.

Und das geht ganz einfach: Von jedem Los 
in Höhe von fünf Euro werden vier Euro 
gespart, ein Euro ist der Spieleinsatz für 
die Lotterie. Da warten Monat für Monat 
über 690.000 Geldpreise auf die Gewinner 
(Hauptgewinn 100.000 Euro). Und damit 
das Glück so richtig in Fahrt kommt, wer-
den im Sommer attraktive Sachpreise zu-
sätzlich – wie in diesem Jahr 20 VW Golf 
Cabrio, 20 Hawaii-Reisen und 200 Apple 
iPhone 4 – verlost.

Doch nicht nur die Gewinnsparer profi-
tieren von ihrem Gewinnsparlos, denn  
25 Prozent des Spieleinsatzes fließen in 
gemeinnützige Projekte und Institutionen. 
So spendeten die Genossenschaftsbanken 
über 20 Mio. Euro allein im Jahr 2010 für 
soziale und gemeinnützige Einrichtungen 
und Initiativen in der jeweiligen Region.

Friedhelm Keimes, Bärbel Keimes und Vorstand Bruno Kasper.


